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Zwölfter Jahrgang. Mittwoch den 25. Juli.

Die Schwefelhölzchen.
Ein bekannter, nicht laängſt verſtorbener

Gelehrter in Paris, Herr de la Place, ſpeiſte
eines Tages vor etwa 30 Jahren bei einem
der erſten Banquiers. Beim Nachtiſche brachte
man dem Wirth ein Packet Briefe. Er durch-
lief ſie fluchtig; nur einer feſſelte ſeine Auf-
merkſamkeit und ſchien ihn ſo ſehr in Verwun-
derung zuſetzen, daß die ganze Tiſchgeſellſchaft
ihn neugierig betrachtete. „Urtheilen Sie
ſelbſt,“ ſagte er, „ob ich nicht erſtaunen muß.
Jch erhalte hier einen Wechſel von 20,000 Liv-
res, auf der Stelle zahlbar, von einem meiner
Correſpondenten in Cadix, deſſen Redlichkeit
und Vorſicht mir gleich bekannt ſind, und die-
ſer Wechſel iſt gezogen auf Hrn. M. ei-
nen Holzkräämer in der Straße St. Apolline.
Kennt Jemand unter Jhnen einen ſolchen Kra-
mer?““

Keiner hatte den Hrn. M. jemals nennen
hören. Der Banquier ließ ſeinen Kaſſirer ru-
fen, der eben ſo wenig davon wußte, und
meinte, da man eben die Faſtnachtsluſtbarkei
ten feiere, ſo habe man ſich vielleicht einen plat-
ten Scherz erlaubt; das Kurzeſte werde ſeyn,
den Zettel zuruückzuſenden. Da erhob der be-
kannte Graf von Caylus, der gegenwartig
war, ſeine Stimme: „„Man ſollte doch verſu-
chen zu erfahren, ob in der Straße St. Apol-
line ein ſolcher Mann wohne. Jch habe ohne-
hin nach Tiſche ein Geſchaft in jener Gegend,
und bin erbötig, mit dem Kaſſirer dahin zu
fahren.“ Der Vorſchlag wurde angenom-
men, und auch Herr de la Place ſetzte ſich mit
in den Wagen.

Sie fuhren geradeswegs nach der bezeich-
neten Straße, fragten von Haus zu Haus,
fanden nirgends, was ſie ſuchten, wurden oft
ausgelacht und ſtanden im Begriff, wieder
umzukehren', als eine Waſcherin den Bedien-
ten des Grafen belehrte, daß in der Vorſtadt
noch eine andere Straße der heiligen Apolline
befindlich ſey. Man entſchloß ſich, auch noch
dieſen Verſuch zu machen.
elende, ſchmutzige Straße, die nur von dem
emeinſten und armſten Pöbel bewohnt zu ſeyn
chien. Der Kaſſirer hatte nicht Luſt, weiter

zu fahren nur der Bediente ſollte zum Ueber
fluß noch einmal ſich erkundigen. Er kam gar
bald mit der Nachricht zuruck, daß allerdings
ein Hr. M.. ungefähr in der Mitte der Straße
wohne; „aber,“ ſetzte er lächelnd hinzu, „die-
ſer Hr. M.. handelt mit Schwefelhölzern.“
„Hole ihn der Teufel!“ ſagte der Kaſſirer
und wollte umwenden. Man uüberredete ihn,
den Mann doch wenigſtens kennen zu lernen,
um zu erfahren, ob er Theil an dem plumpen
Scherz genommen. Die Herren ſtiegen aus
und der Anblick der kleinen unanſehnlichen
Wohnung des Krämers beſtarkte ſie in ihrem
Unglauben. Sie wanderten einen langen
dunklen Gang hinab, an deſſen Ende bloß ein
ſchwaches Tageslicht ihnen entgegen ſchim-
merte. Als ſie aber tappend und murrend
dieſes Ende erreicht hatten, wurden ſie durch
den Anblick eines hübſchen Gartens 85 an
genehm uüberraſcht. Jn der Mitte deſſelben
ſtand ein artiges Luſthaus, in welchem ſie ei
nen freundlichen Mann von mittlern Jahren,
im ſeidenen Schlafrock mit einer Sammtmütze
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auf dem Kopfe, erblickten. Er kam ſeinen Ga-
ſten mit heiterer Unbefangenheit entgegen.
„„Willkommen, meine Herren!“ ſagte er, „ich
vermuthe, was Sie zu mir fuührt. Sie haben
einen Cadixer Wechſel auf mich von 20,000
Livres!“ „Errathen.“ „Belieben Sie nur,
mit mir in mein Comtoir zu kommen. Die
Fremden ſahen einander an und folgten ſchwei-
gend. Das Geld wurde ausgezahlt und zu-
gleich ein Bayonner Schinken, Bologneſer
Wurſt und Bouteille Champagner auf den Tiſch
geſetzt. Der freundliche Wirth ſchenkte ein
und nöthigte treuherzig zum Eſſen und trinken.

„Sie werden den Eingang in meiner Woh-
nung etwas finſter gefunden haben ſagte
er, „das kommt daher, daß jetzt, aus Man-
gel an Platz, zu beiden Seiten Schwefelhölzer
an den Waänden aufgeſtapelt ſind die einen
Theil meines Magazins ausmachen. Um alle
Gefahr zu vermeiden, hange ich keine Laterne
in den Gang.Der Kaſſtrer konnte ſein Erſtaunen nicht

länger bergen. „Wie iſt es möglich,“ rief er
aus, „daß man bei einem ſo unbedeutenden
Handel Wechſelbriefe von 20,000 Livres be
zahlen kann

„„Unbedeutend, mein Herr?“ erwiederte
der Schwefelholzkramer mit einigem Ernſt:
„„nichts auf der Welt iſt unbedeutend, wenn
Fleiß und Klugheit, es zu benutzen, ſich ver
einigen. Dieſen Handel hat mein guter ſeliger
Oheim in Gang gebracht, und ich bemuhe mich,
den durch ihn ererbten Ruhm zu behaupten.

Faſt hatten die Gaſte bei dem Worte Ruhm
laut gelacht; allein die Luſt zu ſpotten verwan
delte ſich bald in Hochachtung, als Hr. M..
fortfuhr: „IJch verſorge Spanten, die beiden
Jndien, die engliſchen und hollandiſchen Kolo-
nien mit Schwefelhölzern. Jn Cadix iſt eine
meiner Hauptniederlagen und uüber Cadix be-
ziehe ich oſt- und weſtindiſche Waaren, die ich
im Großen hier wieder abſetze. Diesmal uüber-
ſtieg meine Commiſſion auf dieſe Waaren, die
Summe, die ich zu fordern hatte, um 20,000
Livres, und dieſer ſeltene Fall hat mir das
Vergnügen verſchafft, Sie, meine Herren, bei
mir zu bewirthen

Der Kaſſirer packte mit einer Art von Ehr
furcht das Geld zuſammen und der Graf
ſchamte ſich nicht, beim Abſchied dem ehrlichen
Schwefelholzkramer die Hand zu drücken,

Völker mit ſchwarzen Zahnen.
Bei einem großen Theile der Bevölkerung

von Anam und Siam, zwei großen Reichen
im öſtlichen Aſien, gehort es zur Mode, ſich
die Zahne durch Kunſt ſo ſchwarz als nur
möglich zu faärben. Gewoöhnlich wird dieſe
Farbung an den Kindern vollzogen, wenn ſie
12 bis 14 Jahre alt ſind. Sie duürfen wah-
rend der 4 bis 5 Tage, welche dies Geſchaft
dauert, durchaus keine Speiſe genießen, die
gekaut werden muß, weil es ſehr ſchadlich
ſein wurde, von der bei der Zahnfaärbung
angewendeten Beize etwas zu verſchlucken.
Reiche und arme Leute laſſen ſich auf dieſe
Art verunſtalten und zwar aus Stolz und
Hochmuth, indem ſie als Grund davon anfuh-
ren, es wurde ja die menſchliche Natur ent
ehren, wenn man mit weißen Zahnen, wie
die Hunde, herumgehen wollte.

Mittel, Bettler zu vertreiben.
James Malone, Mayor von Cork, traf mit

einem Conſtabel, der ein Barbier und Haar
kraäusler war, die Verabredung, daß er alle
Bettler, welche er innerhalb der City faände,
aufgreifen, raſiren, waſchen, friſixen und pu-
dern ſollte. Der Conſtabel ergriff ungefähr
ein halb Dutzend Bettler, und metamorpho-
ſirte ſie durch die Hülfe von Raſirmeſſer, Sei-
fenkugeln, Scheeren, Brenneiſen und Puder-
quaſten ſo gaänzlich, daß ſie, als ſie ſein Haus
verließen, wie Macaroni, wenigſtens um den
Kopf herum, ausſahen. Dies einfache Mit-
tel hatte zur Folge daß ſich in den Straßen
der City von Cork, ſo lange Malone Mayor
war, kein Bettler ſehen ließ, ſondern dieſelbe
wie die Peſt mied.

Roſt aus Stahl und Eiſen zu ver-
tie ittreiben.Das Eiſen nur mit Olea tartara beſtrichen

und nachher mit einem wollenen Lappen dar-
e gerieben, wodurch es zugleich glänzend
wird.

Europa zahlt bei einer Bevölkerung von
226,445,200 Seelen 10,897,000 Arme da-
von kommen auf England 3,900,000 oder ein
Sechstheil der ganzen Bevölkerung auf
Deutſchland 680,000; auf Jtalien 750,000; auf
Portugal 141,000; auf Frankreich 4,600,000.
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Zur Beherzigung fur Gaſtwirthe und Wein- Sonntag, den 29. Juli, predigen in der

händler Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Paſt. Weilepp
Jn einem Gaſthof kehrt ein Fremder ein aus Erollwitz; Nachm. Hr. Cand. Markendorf.

Und forderte ein Glas vom ſtarkſten Wein; Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;
Man bringt's, er koſtet doch ſo herb und ſchaal, zachm. Hr. Diac. Schellbach.
Als er ihn fand, probt er ihn nicht zum zweitenmal; Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Doch laßt er ſich nichts merken. Bringt mir nur, Altenburger Kirche Hr. Paſtor Wallenburg.

»Rief er, ein Glas mit Waſſer, um die Sud Natur
Des Weins zu mildern! Ein Kellner ging, Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Allein ein Kind lief zu dem Fremden hin und fing Dom. Geboren: dem Gefreiten Friedemann eine
Vertraulich an Mein Vater gab dem Wein Tochter.
Schon Waſſers g'nug; es wird ihm keines weiter nd Im vor. Stück unter den Gebornen ſoll es heißen

thig ſeyn dem Quartiermeiſter Grimm ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Mühlknappen Winker

Palin der o m. eine Tochter dem Schneidermſtr. Hofmann eine Tochter
Wer Stempel ſtach, wer Baäume pflanzte, dem Buchbindermſtr. Keßler ein Sohn. Getrauet:

Wer Schatze ſuchte, Walle ſchanzte, der Tiſchlermſtr. Berger aus Freyburg mit J. Ch. Schink
Der that, was dich mein Klang zuruckgeleſen lehrt,. von hier. Geſtorben: der Hausbeſitzer und Meu-
Hin iſt's ein feſter Ort, voll wundervoller Sagen, bleur Brinkmann, 53 Jahr alt; der Tiſchlergeſelle Kriſch-
In jedem Lande faſt, jedoch in unſern Tagen ker aus Breslau, 23 Jahr alt die jüngſte Tochter des
Zum groößten Theil zerſtört. r Kopps, 8 Wochen alt; ein unehelicherohn, 8 Wochen alt.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuück: Neumarkt. Vacat.
Maulſchelle. Altenburg. Vacat-

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.1 25 z 4. 27 eente 1 s 1 eWeizen

Roggen

(598) Verkauf des hieſigen Militair-Waiſenhauſes, das Deutſche
Haus genannt. Die im Beſitze des hieſigen Militair-Waiſenhauſes, das Deutſche Haus
genannt, befindlichen Gebäude, beſtehend in einem Wohnhauſe, Schuppen- und Stallge-
vaude und Brunnen, nebſt dem dazu gehörigen, theils von einem Arme der Geiſel be-
gränzten, theils mit Mauer, Brettwand und Stacket befriedigten Garten, enthaltend 138 ORu-
then Grabeland, und 115 QRuthen Grasnutzung, mit etwa 177 Stück tragbaren Obſt-
baäumen, 22 Stück Ruüſtern und Ellern, vielen Weinſtöcken, Spargel, Stachel- und Johan-
nisbeerſträuchern beſetzt, ſollen am Erſten September laufenden Jahres, Vormittags um
Neun Uhr, in dem Plenar- Sitzungsſaale der unterzeichneten Regierung von dem dazu
ernannten Deputirten, Hrn. Regierungs Rath Blumel, an den Meiſtbietenden veraäußert n
werden. Die Gebaäude und der Garten ſind zuſammen auf 1502 Thlr. abgeſchatzt, und
ruhet auf dem Grundſtück die Gaſthofsgerechtigkeit.

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine hiedurch eingeladen, und können die Kaufbe-
dingungen und die Taxe ſowohl in der Kaſſen -Regiſtratur der Regierung, als bei dem
Haus Verwalter des Deutſchen Hauſes, Namens Bußler, eingeſehen werden, welcher
Letztere auch die Beſichtigung des Grundſtucks zu geſtatten angewieſen iſt.

Merſeburg, den 19. Juli 1838.
t n Königlich Preußiſche Regierung.Kruüger.

(530) Weraußerung des hieſigen Jaägerhofes und des Küch engartens.
Das in der hieſigen Vorſtadt Altenburg belegene Forſt Etabliſſement, der Jagerhof genannt,
und das daran grenzende Domanial-Gartengrundſtuck, der Kuüchengarten genannt, wovon
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der bis zum 1. October d. J. vermiethete Jagerhof 1 Morgen 723 QRuthen Hof und
Bauſtellen und mehrere Wohn Wirthſchafts- und Stallgebaude, und der bis zum 1. No-
vember d. J. verpachtete Kuchengarten nach Abrechnung der für das Stäandehaus zu re
ſervirenden 45 QRuthen, 41 Morgen 102 ORuthen enthalt, ſollen dergeſtalt öffentlich im
Wege der Licitation zur Veraäußerung geſtellt werden, daß einmal beide Grundſtucke in
4 Parcellen, wovon der Kuüchengarten die 4. Parcelle bildet, und ſodann beide Grund
ſtucke zuſammen und ungetheilt als ein Ganzes ausgeboten werden. Es iſt zu dem Ende
ein Termin auf

den 22. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr,
im Jagerhofe angeſetzt worden, welcher von dem Geheimen Regierungsrath Fleiſchauer
abgehalten werden wird und zu welchem die Kaufbewerber zu dieſen Grundſtucken einge
laden werden.

Die Beſchreibungen und Vermeſſungsplane derſelben, die Licitations- und Veraäußerungs-
Bedingungen können vom 1. Auguſt c. an täglich in den Dienſtſtunden in unſerer Do
mainen-Regiſtratur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 3. Juli 1838.
Königl. Regierung, Abtheilung fur die Verwaltung der directen

Steuern, Domainen und Forſten.
v. Schaper.

(584) Bekanntmachung. Die Erfahrung hat die Einimpfung der Schutzpocken
als das ſicherſte Schutzmittel gegen die Menſchenpocken nachgewieſen. Bleiben Einzelne,
der geſchehenen Einimpfung ungeachtet, noch anſteckungsfahig, ſo iſt doch die Pockenkrank-
heit eines Vaccinirten jeden Falls nicht gefährlich und in ihren Folgen für die Geſund-
heit der Erkrankten nicht nachtheilig. Dem Regulativ über die ſanitätspolizeilichen Vor-
ſchriften (Geſetz- Sammlung 1835. S. 239.) gemaß, empfehlen wir daher wiederholt jedem
Bewohner der hieſigen Stadt, ſich ſelbſt, ſeine Kinder, Pflegbefohlne und andere Angehö
rigen ohne zureichende, von Sachverſtändigen anerkannte Hinderungsgründe der Schutz
pocken-Jmpfung nicht zu entziehen.

Hierbei wird zugleich auf zwei geſetzliche Vorſchriften beſonders aufmerkſam gemacht
nach den 9. und 48. des angeführten Regulativs ſind alle Familienhaäupter, Haus
und Gaſtwirthe und Medicinalperſonen ſchuldig, jeden Fall von Erkrankung an den
Pocken, bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 2-5 Thalern oder 3--8tagigem
Gefaängniß der Polizeibehörde anzuzeigen

2) nach 9. 54. jenes Regulativs ſollen, wenn Kinder bis zum Ablauf ihres erſten Le-
bensjahres ohne erweislichen Grund ungeimpft geblieben ſind und demnachſt von
den natürlichen Blattern befallen werden, deren Aeltern oder Vormünder wegen
der verſaumten Jmpfung in Hinſicht der dadurch hervorgebrachten Gefahr der An
ſteckung, in eine polizeiliche Strafe von 2-5 Thalern Geld oder 3 8 Tagen
Gefangniß genommen werden.

Wir werden dieſe Strafbeſtimmungen mit Strenge in Anwendung bringen, hoffen
indeß, dieſer Unannehmlichkeit durch ſorgfältige Benutzung des bewährten Schutzmittels
der Einimpfung gaänzlich uberhoben zu werden.

Merſeburg, den 19. Juli 1838.

D e r Mag iſt r a t.
(599) Bekanntmachung. Durch das Miniſterial-Reſcript vom 27. October 1837.

h

(Amtsblatt Seite 274.) ſind alle Kaufleute, welche mit Giftwaaren handeln wollen, ange-
wieſen worden, dieſen Handel bei der Polizeibehörde zur Anzeige zu bringen. Wir
machen auf dieſe Vorſchrift nochmals aufmerkſam, ſehen den etwa unterbliebenen desfall-
ſigen Anzeigen, bei Vermeidung der vorgeſchriebenen Strafe von 1 5 Thalern, ohne
Verzug entgegen und bemerken nur noch, daß die uns nach der Verordnung vom 17. Mai

e
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1837. (Amtsblatt Seite 134.) zur Pflicht gemachte ſanitätspolizeiliche Reviſion der Mate-
rialwaaren-Handlungen baldigſt erfolgen wird. Merſeburg, den 20. Juli 1838.

e r Mag iſt r a t.(604) Acker- Verpachtung. Zwei halbe Hufen Landes in hieſiger Stadtflur, Ber
gerſches Stipendiatenfeld, ſollen von Johanni 1839 ab, auf ſechs Jahre anderweit ver
pachtet werden.

Zur Abgabe der Gebbote iſt
Donnerstag, der 2. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr,

zum Termine anberaumt und haben ſich Pachtluſtige an Magiſtratsſtelle einzufinden.
Die Bedingungen der Verpachtung ſind ſowohl in, als vor dem Termine bei uns ein-

zuſehen. Merſeburg, den 19. Juli 1838.

D e r Mag iſt r a t.(616) Verloren. Am 19. d. M. iſt auf dem Wege von Lauchſtädt nach Merſeburg
ein grauleinener Militair-Brodbeutel, worin ſich folgende Gegenſtände befanden:

ein Paar gewirkte Pantoffeln, gruün mit rothen Blumen; ein Paar wollene Strümpfe,
ein geſticktes Cigarren -Etuis von grünem Leder; eine Feuerzeugtaſche von gepreßtem
Leder; ein Gebetbuch, worin mehrere Briefe lagen ein Stammbuch; ein Barbierzeug;
ein Waſchzeug; eine Kleiderbürſte; eine Haarbürſte und Kamm; ein Knopfholz,

verloren gegangen. Der Finder wird erſucht, den Beutel nebſt Jnhalt im hieſigen Po-
lizei Büreau e den 22. Juli 1838.e r Mag t ſt r a t.
(585) Nothwendiger Verkauf.Gerichts-Commiſſion zu Schkeuditz.

Folgende, dem Daniel Wilde in Cursdorf zugehörige Grundſtücke, als:
1) ein Haus ſammt Hof, Scheune, Ställen und Garten und eine pertinentialiter dazu

gehörigen halbe Hufe Feld
2) eine dreiartige halbe Hufe Feld, einſchließlich einer Pflaumenanlage;
3) zwei dreiartige Hufen Feldes;
4) drei wuſte Höfe und 4 Gemeindetheile in Cursdorfer Flur;
5) zwei Wieſen in Schkeuditzer Flur im Oelſte,

auf 5453 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt, ſollen zu Folge der in der Regiſtratur einzu
ſehenden Taxe und Hypothekenſcheine auf

den 30. Januar 1839, Nachmittags 4 Uhr,
in Cursdorf in dem Gute ſelbſt dergeſtalt ſubhaſtiret werden, daß der Erſteher verpflichtet
iſt, an Statt der durch die Separation abgekommenen, die in Folge der letztern überwie
ſenen neuen Feldplane nach Maaßgabe des von der Königl. General Commiſſion zu er

richtenden Receſſes zu übernehmen. 5Alle unbekannte Realprätendenten werden zugleich aufgefordert, ſich bei Vermeidung
der Praäcluſion mit ihren Anſpruchen ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden.

(594) Auction. Es ſollen Freitag,
den 27. Juli, Vormittags 10 Uhr,eine Parthie alte Dielen und Bretter, in einzelnen Haufen, auf dem hieſigen Königlichen

Poſthofe öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Merſeburg, den 24. Juli 1838.

Königl. Poſt-Amt.Jn Abweſenheit des Poſt-Directors: Setzke.
T (615) Tuch- und Mobilien- Auction. Montags, den 6. Auguſt d. J., und
nach Befinden folgende Tage, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr
an, ſollen auf hieſigem Rathskellerſaale mehrere Gegenſtände an Tuchen, Kaiſertuchen,
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Kallmucks, Halbkallmucks, Caſimirs, Billardtuchen, in paſſenden Reſten zu Röcken, Fracks,
Anzugen, Hoſen, Ueberziehern, Maänteln, Jacken, Weſten, Ueberzugen, Friesdecken, Weſten
und Futterzeugen, farbigen Sammetmancheſter, einigen Mobilien, insbeſondre einem
Fortepiano, Flugelform, von v. Knoblauch, leeren Weingefäßen, DOelgemalden u, a. m.
gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 22. Juli 1838. Freund, Auct.
(603) Schmiede- Verkauf. Jch bin geſonnen, meine erſt im Jahre 1826 nen

erbaute Schmiede zu Kleincorbetha, nebſt Wohn und Stallgebauden und Zubehoör, auf
den 12. Auguſt d. J., Nachmittags 2 Uhr,

in der Schenke öffentlich an den Meiſtbietenden aus freier Hand zu verkaufen. Kaufſlieb-
haber mögen ſich deshalb zur geſetzten Zeit daſelbſt einfinden und ihre Gebote abgeben,
wo auch das Naähere bekannt gemacht wird.

Kleincorbetha, den 23. Juli 1838. Bauer, Schmiedemeiſter.
(574) Feld- und Scheune- Verkauf. Jn der Wohnung des Fiſchermeiſters

Paul Hippe hier ſollen
den 26. Juli 1838, Nachmittags 2 Uhr,

ſowohl 1 Viertel- Landes Feld, Merſeburger Flur, ohne die diesjährige Erndte,
als auch Scheune vor dem Sixtithore,

an den Beſtbietenden verkauft werden.
Merſeburg, den 9. Juli 1838.

558) Verkauf. Eine zweiſpannige bedeckte Droſchke, noch in ſehr gutem Stande,
ſtehet zum Verkauf auf dem Neumarkt vor Merſeburg bei dem Sattlermſtr. Kübler.

(591) Wagen- Verkauf. Ein ſtarker einſpanniger, auch halbzweiſpaänniger Leiter-
wagen ſteht zum Verkauf bei dem Oekonom Wilhelm Jacob, Nr. 402.

Merſeburg, den 21. Juli 1838.
(587) Verkauf. Einige Schock Roggenſtroh ſind zu haben in der Ziegelei zu

Schaafſtaädt bei Schier.
(597) Verkauf. Ein Secretair von Mahagoni mit Aufſatz und Saäule und weißen

Adern ausgelegt, ſteht wegen Mangel an Raum ſehr billig zu verkaufen bei dem Tiſchler-
meiſter J. C. Kaſtner. Dom Nr. 25.

ehez (600) Ausverkauf. Der bevorſtehende Jahrmarkt veranlaßt mich, erge-
benſt bekannt zu machen, daß mein Lager noch aus Tuchen, Kaiſertuchen, Caſimirs,
Kallmucks, Halb Kallmucks, Futter- und Geſundheits-Flanellen, Billardtuchen,

S. Friesdecken, Frieſen, Futterkattunen und Leinwanden beſteht, und daß demnach
der Ausverkauf fortgeſetzt wird. Mein Gewolbe iſt nicht zu fehlen, da außen

z ein Schild häugt, worauf Ausverkauf geſchrieben.
Zugleich mache ich wiederholt bekannt, daß mein Gewölbe ſammt Stube, Keller

und Feuerungsmaterialsgelaß zu vermiethen iſt.
Julius Witzig, Tuchhandlung,

in Merſeburg Burgſtraße, Freunds Haus, 139.
h

(596) Logis-Vermiethung. Jn der Vorſtadt Neumarkt Nr. 6. iſt das unterſte
Logis, beſtehend aus zwei Stuben, einer Kuche, einem Keller und Holzſtall, zu Michgeli
dieſes Jahres zu vermiethen. Auch kann das an dieſem Hauſe befindliche Gartchen dazu
abgelaſſen werden. Pachtliebhaber haben ſich dieſerhalb an Unterzeichneten zu wenden.

Merſeburg, den 22. Juli 1838. Voigt, Pflaſtergeleits-Einnehmer.
v
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(595) Logis-Vermiethung. Zwei Familien-Logis, beſtehend jede aus 3 Stuben,

Kammern, Kuche, nöthigem Feuerungsgelaß und Keller, mit oder ohne Meubeln, ſtehen
vom 1. October an zu vermiethen in der Saalgaſſe Nr. 329. bei Spiering.

Merſeburg, den 21. Juli 1838.
(567) Logis-Vermiethung. Das Logis in meinem Hinterhauſe, welches vom

Perrr Prafect Miller bewohnt iſt, iſt zu Michaelis an ledige Herren oder Schüler mit
öbels anderweit zu vermiethen.

Altenburg vor Merſeburg, den 15. Juli 1838.
Zimmermann Boye in der Haältergaſſe.

(602) Logis -Vermiethung. Ein Familien-Logis, beſtehend in einer Stube,
Stubenkammer, Küüche, Holz und Torfraum, iſt kunftige Michaeli in der Malzergaſſe
Nr. 130., eine Treppe hoch, vorn heraus, zu vermiethen.

Merſeburg, den 23. Juli 1838.
(605) Logis-Vermiethung. Jn der Vorſtadt Altenburg Nr. 84. iſt eine Stube

mit Möbels an einen ledigen Herrn zu vermiethen.

Merſeburg, den 23. Juli 1838. Frau Kullrich.(607) Logis-Vermiethung. Am Markte Nr. 187. ſteht eine Stube nebſt Schlaf
kammer mit Meubles an einen einzelnen Herrn zu vermiethen, und kann ſogleich bezogen
werden. Merſeburg, den 23. Juli 1838.

(586) Keller-Vermiethung. Jn der Ober- Burgſtraße Nr. 147. ſind auf das
nachſte Winterhalbjahr zwei Keller zu vermiethen welche die Aufbewahrung von Kartof-
feln und allen übrigen Rubenfruchten vor Froſt ganzlich ſichern.

(612) Empfehlung. Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich eine ſehr wirkſame
Electriſirmaſchine, welche auch zum mediciniſchen Gebrauche ſich eignet aufgeſtellt habe,
und bin ſo frei, ſie zu dieſem Zwecke allen zu empfehlen, welche ſich des electriſchen Flui-
dums als Heilmittel bedienen wollen, fruh von 9 12 Uhr und Nachmittags von 2-6
Uhr, bin ich jederzeit in meiner Wohnung, Rittergaſſe beim Hrnu. Fleiſchermeiſter Klopfer,
1 Treppe hoch, anzutreffen. Jch werde die möglich billigen Bedingungen machen.

Auch iſt mir ein ſehr ſchöner engl. Spiegeltelescop von Meſſing mit Etuis zu einem
ſehr billigen Preis in Commiſſion gegeben worden.

Merſeburg, den 23. Juli 1838. Guſtav Arndt.
(592) Bekanntmachung. Das landwirthſchaftliche Commiſſions-Comptoir vom

Gaſtwirth Friedrich Renſch in Lauchſtädt, weiſet zum Verkauf nach: mehrere ſchöne Frei-
und Bauergüter, Gaſthöfe, Mühlen, desgleichen Pachtungen und Pachter jeglicher Art,
auch bringt es Capitalien von allen Summen unter, weiſet auch reelle Hypotheken nach.
Es liegen zum ſofortigen Ausleihen 1000 Thlr. auf gute ländliche Hypothek zu 4 pr. Cent
bereit; der Leiher muß aber ein guter reeller Mann ſeyn. Unterzeichneter bittet ein geehr-
tes Publikum, ihn mit derartigen, aber nur rechtlichen Geſchaften, vielfach zu beehren,
denn man kann verſichert ſeyn, daß jeder Auftrag nach Möglichkeit höchſt gewiſſenhaft
ausgeführt werden ſoll.

Friedrich Renſch,Lauchſtadt im Juli 1838.
Magiſtrats Aſſeſſor und Gaſthofs Beſitzer.

(6083) Bekanntmachung. Um den mehrfachen Aufforderungen zu genugen, macht
Unterzeichneter hierdurch ganz gehorſamſt bekannt, daß zur Vervollſtändigung der kürzlich
erſchienenen Schrift: die Entſtehung der Stadt Merſeburg ec., ein Anhang er
ſcheint, welcher noch wichtige Nachrichten über verſchiedene Gegenſtände des Alterthums
in unſerer Stadt enthalten wird.
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Alterthums Freunde werden darin intereſſante und zum Theil wenig bekannte Notizen

über viele Merkwurdigkeiten der Stadt und ihrer Umgebungen finden und können von jetzt
ab bei dem Herausgeber, Unteraltenburg Nr. 149., auf dieſes Werkchen ſubſecribiren.

Der Subſcriptionspreis beträgt 5 Sgr., ſpäter wird der Preis erhoöhet.
Es ſind auch noch einige Exemplare von obenbenannter Schrift, der Entſtehung der

Stadt Merſeburg 2c., à 10 Sgr. zu haben. Ambr. Sander.
(588) Bekanntmachung. Dem Herrn Gutsbeſitzer Schulenburg auf dem Wer-

der bezeuge ich hiermit auf ſein Verlangen, daß die Maulſeuche in ſeiner Rindviehheerde
nicht mehr vorhanden iſt und überhaupt in dieſer Heerde jetzt keine Krankheit ſich zeigt,
welche dem Menſchen durch den Genuß der Milch der zu jener Heerde gehörenden Kuühe
irgend einen Nachtheil bringen könne.

Gleichzeitig erlaube ich dem Hrn. Schulenburg dies mein Zeugniß öffentlich bekannt
zu machen. Merſeburg, den 19. Juli 1838. Körber,

Departements und Kreisthierarzt.

(590) Tanzunterrichts- Anzeige.
Unter Beziehung auf meine frühere Anzeige in d. Bl. zeige ich hierdurch ergebenſt an,

daß mein Unterricht in der Tanzkunſt den 26. d. M. ſeinen Anfang nimmt.
Mein Tanzunterrichtslocal iſt der Saal des Rathskellers.

Wilhelm John, Univerſitäts-Tanzlehrer zu Leipzig.
(589) Zugelaufener Hund. Ein in der Gegend des Klausthores zugelaufener

junger Hund kann gegen Erſtattung der Futterkoſten und Jnſertionsgebühren wieder abge
holt werden in der ſchmalen Gaſſe Nr. 443.

7599 Abhanden gekommener Hund. Eine gelbe Wachtelhundin, welche auf
den Namen „„Thispe“ hört, hat ſich in der Gegend des Duürrenbergs verlaufen. Der
Wiederbringer derſelben erhält in der Expedition d. Bl. ein angemeſſenes Douceur.

(601) Verloren iſt 4 Loos der 1. Klaſſe 78ſter Lotterie Nr. 35107. d. Dieſes
macht mit dem Bemerken hiermit bekannt, daß der darauf fallende Gewinn geſetzlich nur
den rechtmäßigen Beſitzer deſſelben ausgezahlt werden wird

Merſeburg, den 18. Juli 1838. der Lotterie Unter -Einnehmer Trebſt.
(610) Lehrlings-Geſuch. Der ünterzeichnete ſucht zur Erlernung der Barbier

Kunſt unter annehmlichen Bedingungen einen Lehrling.
Merſeburg, den 23. Juli 1838. Friedrich Landgrebe.

1609) Einladung. Sonntag, den 29. Juli, wird bei mir Hahnſchlagen und Sack
hüpfen gehalten, wobei ein Taänzchen ſtattfindet; hiezu ladet höflichſt ein

Löpitz, den 23. Juli 1838. H. Hartmann Schenkwirth.
(611) Einladung. Sonntag, den 29. Juli, ſoll auf dem Froſche Kirſchfeſt und

Tanzmuſik gehalten werden, wozu ergebenſt einladet
Merſeburg, den 23. Juli 1838. Müller zum Froſch.
(61 Concert Anzeige. Donnerſtag, den 26. Juli, wird in Meuſchau ein Gar

ten Concert ſtattfinden. Anfang um 6 Uhr.

Merſeburg, den 23. Juli 1838. J. F. Braun(613) Concert- Anzeige. Freitag, den 27. Juli, wird das dritte Abonnement
Concert im Bürgergarten, bei ungünſtiger Witterung im Saale, und Dienſtag, den 31.
Juli, das dritte Abonnement- Concert im Schloßgarten ſtattfinden. Anfang um 6 Uhr.

J. F. Braun

dw
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